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Jur inneren Fuge.
Bon den neuen Männern erweckt naturgemäß Frei¬

herr v. Hammerstein, der neue Minister des Innern , das
größte Interesse. Seine Ernennung wirkt als voll¬
kommene Überraschung . Niemand hatte ihn bis zu der
Stunde , wo der «Reichs-Anzeiger" seine Berufung in das
Staatsministerium mittheilte, als möglichen Kandidaten
genannt. Da Freiherr v. Hammerstein seine ganze Be¬
amtenlausbahn von: juristischen Vorbereitungsdienst an
bis zu seiner bisherigen Stellung als Bezirkspräsident in
Metz in Elsaß-Lothringen zugebracht hat, so ist er schon
aus diesem Grunde der Berliner politischen Welt so gut
wie unbekannt geblieben. Man wußte nur , daß der
Kaiser ihn schätzt, und daß er ihn bei seinen Besuchen in
Metz regelmäßig zu intimerer Aussprache heranzuziehen
pflegte. Seine Parteistellung ist zweifellos konservativ,
aber er scheint kein prononcirter Parteimann zu sein. In
Metz lobt man seine Geschicklichkeit und die Höflichkeit
seiner Umgangsformen ; auch soll er kein übler Redner
sein. Der altpreußische Konservatismus dürfte den neuen
Minister des Jrmern nicht ohne ein gewisses Mißtrauen
kommen sehen. Ist er doch aus einer andern Welt als
der der ostelbischen Ueberlieferungen, und das haben die
Herren Junker nicht gern, die gerade das Ministerium
des Innern als eine ihnen gebührende Domäne anzu¬
sehen pflegen. Indessen könnte Freiherr v. Hammerstein
seine Stellung gerade dadurch befestigen, daß er den
Partei -Verhältnissen bis dahin ganz fern gestanden hat.
Sollte sich die Nothwendigkeit ergeben, die Konservativen
etwas schärfer anzufassen, so würde er nicht durch Rück¬
sichten gehindert sein, wie sie ein Mann aus dem Osten
sonst wohl nehmen möchte. Daß Graf Bülow mit dem
Freiherrn v. Hammerstein einverstanden sein muß, geht
schon daraus hervor, daß der Oberpräsident v. Bethmann-
Hollweg, auf den zuerst die Wahl gefallen war , Be-
dingungen als konservatwer Parteimann gestellt hatte,
die der Reichskanzler und Ministerpräsident ablehnen
mußte. Somit ist anzunehmen, daß Freiherr v. Hammer-
siein derartige Forderungen , die der leitende Staatsmann
als Durchkreuzung seiner Politik betrachtet, nicht erhoben

hat. Was die Ernennung des Abg. Möller zum Handels¬
minister betrifft, so bestätigt sich die Annahme, daß er
u. A. die Bedingung einer Reform des Börsengesetzes
gestellt hat , und daß sie beim Reichskanzler keinen grund¬
sätzlichen Widerspruch gefuuden hat. Die Börse wird
freilich noch mindestens ein Jahr auf die Reform zu
warten haben, da der Reichstag erst wieder im November
zusanrmentritt, und da die Konservativen und das
Centrum schon dafür sorgen werden, daß die zu er¬
wartende Vorlage möglichst lange in der Kommission
hingeschleppt wird. Vor allem wird die Börse gut daran
thun, sich nicht gar zu viel von dieser Reform zu ver¬
sprechen. Wichtiger als diese Frage , deren Wichtigkeit
damit indessen nicht herabgesetzt werden soll, ist jedenfalls
die nach der zukünftigen Gestaltung der Handelsver¬
träge, und auch in dieser Beziehung dürfen Handel und

Wandel jetzt Muth schöpfen. Es ist unmöglich, daß die
Rekonstruktion des Staatsministeriums eine Begünstig¬
ung der agrarischen Forderungen bedeuten kann; es ist
allerdings möglich, daß sie nicht so viel bedeirtet, wie die
entschiedenen Vorkämpfer einer Fortführung der Caprivi-
scheu Tarifvertragspolitik erhoffen. Immerhin würde
eine mittlere Linie ertragen werden können, da sie im
Ernstfall eben ertragen werden müßte.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  8 . Mai.

— Volksbildungs -Verein . Dem Jahresbericht
des „Volksbildungs-Vereins" für das Jahr 1900/1901 ent¬
nehmen wir das Folgende: Der Verein erkennt seine vornehmste
Aufgabe darin, die Erwerbsfähigkcit der wenig Bemittelten
durch geeignete Belehrung zu steigern und die geistige und
sittliche Hebung des Volkes zu fördern. Diesem Zweck dienen:
1. die Fortbildungsschule für Mädchen mit Flick- und Näh¬
schule; 2. die vier Volksbibliotheken; 3. der Schriftenverkauf und
die Wiesbadener Volksbücher; 4. die Volkslesehalle; 5. die Volks¬
vorlesungen; 6. die Volksunterhaltungsabende; 7. Theater-Vor¬
stellungen und Konzerte. In der Fortbildungsschule
(Etat: 1724 Mk.) betrug die Zahl der Schülerinnen: im
Sommer 66, im Winter 48; in der Abthcilnng für Englisch
(3 Stunden wöchentlich), im Sommer 24, im Winter•10; in
der Abtheilung Stenographie im Sommer 10 im Winter 10.
Für Maschinenschreiben ist eine Maschine(System Remington-
Sholes, neues Modell) in der Volkslesehalle aufgestellt, um
Gelegenheit zum Erlernen des Maschinenschreibenszu geben.
Gegen Zahlung von 7, bezw. 9 Mk. können4- oder 6-wöchent-
liche Kurse belegt werden, während deren die Lernenden täglich,
außer Sonntags, 1 Stunde üben können, nachdem ein Fach¬
mann ihnen die nöthige Unterweisung gegeben hat. 13 Per¬
sonen (Männer und Frauen) haben im Laufe des Jahres
Uebungskurse abfolvirt. Ir . der Flick- und Nähschule wurde
der Sommerkursus von 40 Schülerinnen, der Winterkursus von
24 Schülerinnen besucht. Volksbibliotheken. (Etat:
7281 Mk.) Die 1. Bibliothek in der Schule an der Kastell¬
straße hat einen Bestand von 6166 Bänden. Zahl der Leser 497.
Zahl der ausgeliehenen Bände 14,900. Die 2. Bibliothek in der
Blücherschule hat einen Bestand von 4898 Bänden. Zahl der
Leser 673. Zahl der ausgeliehenen Bände 18,777. Die
3. Bibliothek in der Schule der oberen Rheinstraße hat einen
Bestand von 4337 Bänden. Zahl der Leser 724. Zahl der
ausgeliehenen Bände 20,215. Die 4. Bibliothek, Steingaffe 9,
wurde am 2. Juni eröffnet. Sie hat einen Bestand von 2640
Bänden. Zahl der Leser 368. Zahl der ausgeliehenen Bände
8849. In jeder Bibliothek werden für eine Buchbenutzung
3 Pf . bezahlt; auch werden Jahreskarten zu 1 Mk. 60 Pf. aus¬
gegeben. Die Gesammtzahl der ausgeliehenen Bände war
62,741, gegen 64,996 im Vorjahr; sie beträgt für Erzählungen,
Novellen, Romane, Dramen 29,604, Jugendschriftcn 8696, Ge¬
schichte 1810, Erdkunde und Reisen 6816, Naturwissenschaften
1161, Haus- und Volkswirthschaft, Erziehungslehre 127, Ge¬
werbe und Technik 677, Zeitschriften 14,983, französische und
englische Schriften (nur in der 2. Bibliothek), 69. Die Ge-
sammtzahl der eingeschriebenen Leser (Familien und einzel¬
stehende Personen) war 2262. Von diesen waren 16,2 pCt.
Beamte, 14 pCt. Kaufleut«, 38,8 pCt. kleine Handwerker, 31 pCt.
Arbeiter. Der Katalog der Volksbibliothekenwurde auch im
letzten Jahr vielfach nach außen verlangt, um bei der Neube-

' gründung oder Erweiterung der Volksbibliotheken als Rathgeber
zu dienen; in den Bibliotheken wurden im letzten Jahre 607
Stück zu 10 Pf. das Exemplar verkauft. Schriften¬
verkauf und Wiesbadener Volksbücher.  Dem-
selben Zweck wie die Volksbibliotheken dient der im Herbst 1893
begonnene Verkauf der guten und billigen Schweizer Volks¬
schriften, deren Alleinvertrieb für Deutschland der Verein am
1. April 1900 übernommen und Herrn Buchhändler Heinrich
Staadt übertragen hat. Auf 10 Pf.-Hefte berechnet, wurden
im Jahre 1900/01 11,201 Exemplare nach allen Theilen des
Reichs und nach Deutsch-Oesterreich abgesetzt. Um noch besser
die Schundlitteratur zu bekämpfen und den großen Volksmafle«
Anthcil an den Schätzen der Litteratur zu gewähren, hat de,
Verein im Herbst die Veröffentlichung der Wiesbadener Volks,
bücher begonnen. Bei der Auswahl der Schriften halten wir
uns durchaus von allen religiösen und politischen Partei¬
bestrebungen fern. Bisher sind erschienen: Nr. 1. Riehl, „Der
Stadtpfeifer" (10 Pf .) ; 2. Hansjakob, „Valentin der Nagler"
(10 Pf.) ; 3. Rosegger, „Das zu Grunde gegangene Dorf"
(10 Pf.) ; 4. Dickens, „Der Weihnachtsabend" (20 Pf .-;
6. Stifter, „Der Waldsteig" (16 Pf.) ; 6. Jensen, „Magister
Timotheus" (10 Pf.) ; 7. Greinz, „Das fünfte Rad" (10 Pf.).
— In diesem Jahr erscheinen weiter: Nr. 8. Hauff, „Die
Karawane"; 9. Hans Hoffmann, „Spätglück"; „Sturmwolken";
10. Heyse, „Der verlorene Sohn"; 11. Starklof, „Die Sirene";
12. v. Ebner-Eschenbach, „Zwei Novellen". Die Wiesbadener
Volksbücher sind in weiten Kreisen von Schriftstellern und
Litteratursreunden freudig begrüßt worden. Nicht wenige un¬
serer ersten Autoren haben gern und kostenlos Erzählungen zur
Verfügung gestellt. Dank diesem hochherzigen Entgegenkommen
werden wir unser Unternehmen erfolgreich durchführen können,
falls es uns gelingt, für diesen Zweck ein Vetriebskapital von
10,000 Mk. zusammenzubringen. Zu diesem Betriebskapital
sind uns bis jetzt von Privaten und Korporationen rund 4500
Mark beigesteuert worden. In 5 Monaten (vom 1. November
bis 1. April) sind rund 14,000 Exemplare abgesetzt worden.
Die Volkslesehalle. (Etat : 3600 Mk.) Bestand,
40 Tageszeitungen, 7 Wochenschriften, 71 gewerbliche, technische
und Kunst-Fachzeitschriften, 46 illustrirte Zeitschriften wissen¬
schaftlichen, belehrenden und unterhaltenden Inhalts . Die
Zeitungen werden fast alle gratis oder gegen Ersatz des Post¬
aufschlags geliefert; ebenso wird ein großer Theil der Zeit¬
schriften von den Herausgebern gratis oder gegen Ersah des
Portos, oder wenigstens zu einem ermäßigten Preis geliefert.
— Der Bestand der Bücher vermehrte sich wieder im Lause des
Jahres erheblich durch werthvolle Schenkungen und Ankauf ge¬
diegener Werke. Im abgelaufenen Jahr hat sich der Besuch der
Volkslesehalle infolge der schönen Witterung im Sommer und
Herbst um 246 vermindert. Zusammen: 30,492 Leser (gegen
30,738 im Vorjahr), und zwar 26,652 (27,182) Männer und
3840 (3566) Frauen. Der Tagesdurchschnittbetrug im Sommer
(April bis September) 71 (72,6), im Winter (Oktober bis März)
92 (91,5), im ganzen Jahr 84,3 (84,7). Die Leser waren
großentheils Gewerbetreibende jeder Art, sowie Gehülfen und
Lehrlinge; letztere sind an Sonntagen stark vertreten, sodaß dann
oft die Räume überfüllt sind. Die Frauen waren meist
Lehrerinnen, Verkäuferinnen und Näherinnen. Volksvor-
lefungen. (Etat : 341 Mk.) Die Volksvorlesungenfanden,
wie bisher, bei freiem Eintritt für Männer und Frauen Abends
8% Uhr im Saal der Oberrealschule statt, den die Stadt unent¬
geltlich zur Verfügung stellte. Die Vorträge waren im Ganzen
nur mäßig besucht; das meiste Interesse erregten die erste und
die vierte Vortragsreihe. Leider fehlte fast gänzlich das

Fenilleton.
Deutsche Gastspiele in Ungarn.

Budapest , 29. April.
Während in Oesterreich Tschechen und Alldeutsche

einander alltäglich anknurren und die nationalistischeBe¬
wegung dort nach wie vor weiterbrandet, scheint in dem
chauvinistischesten Lande der Welt; in Ungarn , der Chau¬
vinismus momentan zu feiern und innerhalb deS kurzen
Zeitraumes eines Jahres konnten in der ungarischen
Hauptstadt zwei Gastspiele reichsdeutscherSchauspieler
ungestört stattfinden, und sogar ein drittes Gastspiel —
das des Berliner Theaters — steht in den nächsten Tagen
im „Ungarischen Theater"  in sicherer Aussicht.
Die Demonstrationen, von denen vorhergängig so viel ge¬
sprochen worden, bestanden bis nun in rauschenden Ova¬
tionen des begeisterten Publikums , das in ausverkauften
und beispiellos beifallsfreudigen Häusern dein Genius
deutscher Darstellungskunst und deutschen dramatischen
Schaffens seine Huldigung darbrachte. Dies ist umso be¬
merkenswert!)« , als doch gerade in den letzten Jahren
ein chauvinistischer Zug durch ganz Europa geht, der in
dem mächtigen Deutschland von höchster Stelle durch
häufige Betonung germanischer Größe, im deutschen
Volke in nicht zu unterdrückenden Sympathie -Kund¬
gebungen für den Heldenkampf des stammverwandten
Vuren-Völkleins sich mehr als einmal bethätigte, in Eng¬
land ein Heer von Freiwilligen auf die Füße brachte, in
Frankreich die Dreyfus -Affaire mitgebären half und vom
alten Kontinente seinen Weg selbst in die neue Welt fand
und in Amerika Expansionsgelüfte weckte, die daS
MernenbannerT«eUnivNLroLPmd jn bsn  Betttz.der Men

Welt einbrechen lassen. Nun die Sache hat ihren guten
Grund , daß wo — Alles haßt, Ungarn allein lieben kann.
Hand in Hand mit den nationalistischenStrebungen haben
sich wie dies immer der Fall , auch klerikale Tendenzen ent¬
wickelt und wenn Ungarn auch nicht mit Unrecht wegen
eines schier krankhaften Chauvinismus verschrieen war,
so gilt es doch fürwahr auch mit ebenso viel Recht als
der liberalsten Länder eines. Und in der heftigen Kampf¬
bewegung, die in Ungarn die klerikale, reaktionäre Volks-
Partei dem liberalen Lager gegenüberstellt und die das
Land schon heute, da uns noch mehr als ein Vierteljahr
von den Neuwahlen trennt , mit Universitäts-Kreuzzügen
und ähnlichen mehr minder ernsten Demonstrationen leise
vibriren macht, haben unsere sonst so rauflustigen Kampf¬
hähne wenig Zeit und vielleicht auch wenig Lust für
chauvinistische Veranstaltungen übrig . Sie fühlen es in¬
stinktiv, daß es heute gilt, sich für ernste, sehr ernste
Dinge zu ralliiren , und möglich, dämmert ihnen auch die
Einsicht auf, daß es ein geistiges Band gibt, das alle
Menschen eint, ein Band, das man nicht lockern, nicht zer¬
reißen darf mit kindischen Lärmkundgebungen, die der
großen Menschheit gegenüber immer nur eine kleine
Minderheit hervorheben und Neid, Mißgunst und klein¬
liche Scheelsucht zu ihren Trägem haben; ein Band, das
allen geistigen Kultur -Bestrebungen gilt und das Heer
Im er, die dm Fortschritt, die Liebe und die Kultur
predigen, am besten und festestm zusammenfügt, gegm
die Armee der Finsterlinge, der Geistverkrüppler und
Rückschrittler jeder Art . Diese allgemeinm Betrachtungen
haben den Chauvinismus hier allerdings nicht für ewige
Zeitm erdrückt. Er glüht unter der Asche weiter, und
es ist nicht unmöglich, daß er leider bei irgmd einer
näMM Meambeit bochMkLaMNp Hat es. doch auch

kurz vor dem Gastspiele des Berliner dmtschen Theaters
hinter den Coulissen eine Art Theater-Feuerwerk gegebm,
das allerdings weniger gefährlich, als in seinm Details
charakteristisch, ja man könnte sagm, recht ergötzlich war.
Vorerst war ein Gastspiel des ungarischm National¬
theaters nach Berlin geplant. Da war alles Feuer und
Flamme. Besonders, als es hieß, daß der Director dieser
Bühne, der junge Ladislaus Bästhy,  seines großm
Onkels, Eugen v. NLkoscjs,  der Herausgeber des
ultrachauvinissischm „Budapesti Hirlap " ist, „E n d r e
u n d I o h a n n a" in Berlin auffllhrm werde. Da er-
töntm aber plötzlich verwunderte Preßstimmen : „Weß-
halb gerade „Endre und Johanna " ? Warum gerade
mit einem Hochachtungserfolg — in Deutschland para-
dirm ?" Und der Intendant Graf Reglerich  ließ
abblasm. Don diesem Mommte an, da„Endre und Jo¬
hanna "fiel, machte auch R L k o s c j sofortKehrt. Direktor
B 6 st h y mußte das Gastspiel in Berlin absagm und ein
Theil der ungarischen Presse begann dm Sturmlauf
gegm die deutschen Vorstellungm in Budapest. Aber das
Publikum saß diesmal nicht auf. Nur ein kleines
Häuflein von „Berufsdemonstrantm " hatte sich zu-
sammengethan, einige Zeitungsschreiber ohne Bedeutung
und eine Handvoll Polizei -Diumistm , die einem klemm
Nebenverdimst nicht abhold waren. Böse Zungm be¬
haupten, daß ihnen diese Absicht auch gelungm wäre. Di«
gelöstm Demonstrations -Kartm wurden vom Lustspiel-
Theater mit — Agio  zurückgelöst. Und da auch von
berufener Seite zur rechtm Zeit ein Donnerwetter über
sie niederging, so verlöschte ihr Demonstrationsfeuer, und
so wird die Sonne neidloser Gunst und Beifallsfreudigkeit
hoffentlich auch dem Gastspiele W Berliner Theaterß
ungetrM tzuchten können,. R—*•
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Publikum, für welches diese Vorträge bestimmt sind, vor Allem
die Arbeiterschaft. Volksunterhaltungsabende.
(Etat : 72 Mk.) Im Laufe des Winters fanden vier Volks-
unterhaltungsabende statt, die guten Besuch aus den Kreisen
zeigten, für die sie bestimmt sind. Die musikalischen und dekla¬
matorischen Darbietungen werden mit Jntereffe und Verständ-
niß entgegengenommen. Großer Dank gebührt den Künstlern,
Künstlerinnen und Vereinen, die ihre Kunst gern in den Dienst
der guten Sache stellten. T he ater und Konzerte.
Sieben Volksvorstellungen fanden im Königlichen Theater statt,
und zwar: „Kabale und Liebe", „Das Testament des großen
Kurfürsten", „Fidelio", „Minna von Varnhelm", „Maria
Stuart ", „Nathan der Weise" und „Die Journalisten"; die
Bertheilung der Karten besorgte bei sechs Vorstellungen, wie
bisher, unser Verein. Im Residenz-Theater wurden„Dr. Klaus'
„Die Ehre" und „Johannisfeuer" gegeben. Der Verein hatte
trotz erhöhter Kosten an den niedrigen Preisen (25 Pf . bis
1 Mk.) festgehalten und die Garderobegebühr durch eine
Pauschalsumme abgelöst. Der „Cäcilien-Verein" stellte wiederum
Gallerie-Plätze zu 30 Pf. für alle drei Konzerte zur Verfügung.
Von denselben wurde in steigendem Maß Gebrauch gemacht.
Die vom „Bolksbildungs- Verein" verwaltete Smith-
S t i f t u n g hat die Aufführung von Otto Borngräbers Drama
„Giordano Bruno" (Das neue Jahrhundert) gefördert, das am
7. Juli 1900 im alten Theater in Leipzig zur ersten Aufführung
kam. — Zahl der Vereinsmitglieder: 710, und zwar 637 ordent¬
liche und 78 außerordentliche; die Mitgliederbeiträge ergaben
2636 Mk. (gegen 2647 Mk. im Vorjahr). Der städtische Zu¬
schuß beträgt 6000 Mk. Aus der Abegg-Stiftung erhält der
Verein 362 Mk., aus der Smith-Stiftung 150 Mk. Die
Königliche Regierung bewilligte 600 Mk., die Handelskammer
150 Mk. Beitrag zur Unterhaltung der Fortbildungsschule für
Mädchen. Der Vorschuß-Verein gewährte, wie seither, 500 Mk.
für die Bibliotheken; für denselben Zweck wurden vom Kultus¬
ministerium durch Herrn Professor Zinffer 100 Mk. überwiesen.

— Kauftnämrische Fortbildungsschule. Der Vorstand
des „Vereins selhständiger Kaufleute"  sah sich
genöthigt, nachstehendes Schreiben als Nachtrag zu seiner Ein¬
gabe vom8. März am 7. Mai sowohl an den Magistrat, als
an den Herrn Vorsitzenden der Stadtverordneten abgehen zu
lassen: „Der in letzter Stadtverordneten-Sitzung vom 3. Mai
l. I ., laut „Tagblatt" Nr. 208, zur Verlesung gekommene und
dem Magistrat übergebene Brief des „KaufmännischenVereins"
E. V., „Sitz und Stimme in dem Kuratorium der kauf¬
männischen Fortbildungsschule betreffend", zwingt den Vor¬
stand des „Vereins selbständiger Kaufleute", unter Bezugnahme
auf di« Eingabe vom 8. März l. I ., an den löblichen
Magistrat heute die Anfrage zu richten, wie der Magistrat in
dieser Angelegenheitdenkt und urtheilt, nachdem der „Kauf¬
männische Verein" E. V., wie es scheint, kein Mittel zu riva-
listrender Dominirung scheut. Ergänzend, und zwar im Sinne
!der Widerlegung des Seitens des „Kaufmännischen Vereins'
E. V. als merkwürdig bezeichneten Gesichtspunktes, sei der Ein¬
gabe vom8. März noch beigefügt, daß der Vorstand des „Ver¬
eins selbständiger Kaufleute" schon am 25. Oktober 1899
mittels Crrkular alle Vereinsmitglieder aufforderte, Sorge zu
fragen, daß der Besuch der kaufmännischen Fortbildungsschule
ein regerer werde; ebenso, daß der Vorstand ebenfalls zu jener
Zeit unter Anlehnung an die Handelskammer und mit
Befürwortung derselben Schritte einleitete, damit dem Verein
im Kuratorium der Fortbildungsschule mindestens eine be-
rathende Stimme zuerkannt werde. Angedeutetes Cirkular,
ebenso Jahresbericht 1809/1900 Seite 7. welche Schriftstücke
beigefügt sind, bestätigen diese unwiderlegbare Thatsache.
Mit berechtigter Entrüstung muß ferner der Vorwurf, der
„Verein selbständiger Kaufleute" habe eine Behauptung wider
besseres Wissen aufgestellt, verurtheilt und wie folgt widerlegt
werden: Nach eigenem Mitglieder-Verzeichniß theilt der „Kauf¬
männischen Verein" E. V. sich ein in: außerordentliche und
unterstützende Mtglieder (etablirte Kaufleute) und in ordent¬
liche Mitglieder(nicht etablirte Kaufleute). Möge nun auch die
Zahl der Ersteren die der Letzteren um eine kleine Anzahl über¬
treffen, so kann nur wiederholt konstatirt werden— und sonstige
Behauptungen hat der diesseitige Verein überhaupt nicht auf¬
gestellt—, daß der „Kaufmännische Verein" E. V. erfahrungs¬
gemäß seine Thätigkeit hauptsächlich den Interessen der Ange¬
stellten zugewendet hat, ebenso daß die den „Kaufmännischen
Verein" E.. V. unterstützenden Prinzipale zum großen Theil
auch Mitglieder des „Vereins selbständiger Kaufleute" sind.
Thatsache ist ferner, daß der letztere Verein nur aus Prinzipalen,
resp. etablirten Kaufleuten besteht, es sei denn, der „Kauf¬
männische Verein" wolle in gleicher Weise und mit ähnlichen
Mitteln versuchen, auch diese Angabe abzuschwächen. Im
Uebrigen hat der diesseitige Verein in zweifellos weit coulanterer
Weise in der bezüglichen Eingabe nach Darlegung berechtigter
>Gründe nur hervorgehoben, daß Sitz und Stimme zunächst
idem„Verein selbständiger Kaufleute" zufallen dürfte, somit eine
gleichzeitige Berechtigung irgend eines anderen kaufmännischen
Vereins nicht etwa bezweifelt oder verneint. Vorstehende Dar¬
stellungen rechtfertigen gewiß den an löblichen Magistrat ge¬
richteten Wunsch und die abermalige Bitte, die an den Magistrat
gerichtete Anfrage geneigtest zu beantworten."

— Stillleben auf Schloss Friedrichshof. In Schloß
Friedrichshof ist mit dem Lenz auch eine zuversichtliche
Stimmung eingezogen. Es ist offenbar— so schreibt man dem
.̂Berliner Lokal-Anzeiger" —, ein Stillstand in dem Leiden der
Herrin des Taunusschlosseseingetreten, der durch die jüngste
Diagnose des Professors Renvers seine Bestätigung gefunden
hat. Diese gilt als ausschlaggebend, obwohl auch verschiedene
andere Kapazitäten gehört wurden. Jüngst war ein hervor¬
ragender Wiener Arzt auf dem Schlosse, der das Gutachten, des
Professors Renver lediglich bekrLfügte. Viel im Freien sieht der
Berliner Professor seine Patientin gern, und diesem ärztlichen
Rath fügt sich die Kaiserin umso williger, als sie eine große
Naturfreundin ist. Ihre täglichen Ausfahrten dehnt die Kaiserin
je nach der Witterung bis zu 3 Stunden aus und berührt dabei
fast immer das ihr liebgewordene Cronberg, in dem sie den
größten Theil der Einwohner persönlich kennt. Daß es der
Kaiserin relativ gut geht, können die Cronberger schon aus der
liebenswürdigen Erwiderung der Grüße entnehmen. Die Kaiserin
Friedrich ist den Einwohnern des Taunusstädtchens keine
Fremde, da sie an Freud und Leid Aller herzlichen Antheil
nimmt. Jüngst hat ein fast fünfjähriges Mädchen, das oft von
der Kaiserin mit Süßigkeiten beschenkt ward, die Hofdame,
Gräfin Perponchrr, auf der Straße gefragt: „Gnädiges Fräulein,
wie geht es der Kaiserin? Sagen Sie ihr einen schönen Gruß!"
Die Kaiserin war hierüber sehr erfteut. Dieser Tage hat sie
sich bei ihrer Ausfahrt das Kind durch ihren Leibarzt in den
Wagen heben lassen und die Kleine herzhaft geküßt. Die

I Kaiserin nimmt fortgesetzt die regste Theilnahme an Familien-
und besonders Krankheitsfällen der Einwohnerschaft. Auch in
ihrem engsten Hauskreis sorgt sie ständig wie eine rührige Haus¬
frau. Der Garten nimmt zur Zeit ihre größte Aufmerffamkeit
in Anspruch. Besonders der Rosengarten findet besondere Pflege.
Die schönsten und seltensten Rosen sind dort vertreten, und in
Fachkreisen wird das Friedrichshofer Rosarium als eins der
seltensten genannt. Dort steht auch an einer Mauer das Thor¬
profil des ehemaligen Marstalls in der Breiten Straße; es dient
als Nische für eine broncene Herkulesfigur.

— Das Programm der zweiten Jahresversammlung des
Allgemeinen Deutschen Vereins für Schul¬
gesundheitspflege,  welche am Freitag, den 31. Mai
1901, hier, Morgens 9 Uhr, im Kurhause ihre Tagung be¬
ginnt, ist das folgende: 1. Begrüßungsansprachen. 2. Ge¬
schäftliches. 3. Vorträge: a) Die neue preußische Schulreform
in Beziehung zur Schulhygieine(Referenten: Oberrealschul-
Direktor Dr. H.Schotten-Halle, vr . med. Korman, prakt.Arzt in
Leipzig) ; b) lieber Einführung einer einheitlichen Schreib- und
Druckschrift(Referenten: Rektor Müller-Wiesbaden, Augenarzt
Dr . Gerloff-Wiesbaden) ; c) Die schulygieinischen Einrichtungen
der Stadt Wiesbaden(Referenten: Stadtschulinspektor Rinkel-
Wiesbaden, Schularzt Dr. F. Cuntz-Wiesbaden, Baurath
Genzmer-Wiesbaden) ; d) Schulhygieine und Schwindsuchts¬
bekämpfung (Referent: Sanitätsrath Dr. Obertüschen-Wies¬
baden. Die Verhandlungen werden durch eine Frühstückspause
unterbrochen. 4. Gemeinsames Mittagsmahl mit Damen im
Kurhause, 6 Uhr Abends (das trockene Couvert3 Mark).
6. Gartenfest im Kurhause, 8 Uhr Abends, zu Ehren der Ver¬
sammlung gegeben von der städtischen Kurverwaltung. Am
Vorabend, Donnerstag, den 30. Mai, von8 Uhr ab, zwanglose
gesellige Vereinigung in den Räumen und Anlagen des Kur¬
hauses. Die Theilnehmer an der Versammlung erhalten freien
Zutritt . Am Samstag, den1. Juni, bei genügender Betheiligung:
Ausflüge in die Umgegend Wiesbadens. Es wird gebeten, be¬
züglich Wohnungsbeschaffung sich rechtzeitig an das Bureau
I . Schottenfelsu. Co., Theater-Kolonnaden 36/37, Wiesbaden,
zu wenden.

— Die Krankenkassen: „Kranken- Unterstützungskasse
in Weißkirchen(E. H.)" und „Krankenkasse für Frauen und
Jungfrauen zu Wiesbaden(E. H.)" haben die Bescheinigung
erhalten, daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, den
Anforderungen des § 75 des Krankeirversicherungsgesetzes ge¬
nügen.

— Griesheimer Ansichtskarte». Herr Peter Weber
in Mainz schreibt uns: „In Nr. 205 Ihres „Wiesb. Tagbl."
bringen Sie eine Notiz, daß im Verlag vonD. Grödel in Frank¬
furt Ansichtskarten des Griesheimer Unglücks erschienen sind
und deren Ertrag zur Hälfte den Nothleidenden zugewiesen wer¬
den soll. Da diese Notiz dieser Sache nur zur Reklame dienen
kann, so bitte und ermächtige ich Sie, eine Notiz zu bringen,
daß dieser Herr jene Ansichtskarten nach meinen Photographieen
ohne mein Wissen und meine Erlaubnis angefertigt hat."

— Kleine Notizen. Die Friedrichstraße  zwischen
der Wilhelm- und Schwalbacherstraßewird zwecks Herstellung
einer Wasserleitung vom6. d. M. ab auf die Dauer der Arbeit
für den durchgehenden Fährverkehr polizeilich gesperrt.
— Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden
E. V." hält heute Mittwoch Abend9 Uhr im Vereinslokal
„Friedrichshof" seine Jahres-Haupwersammlung ab, in welcher
zunächst der Vorsitzende über das abgelaufene Geschäftsjahr,
sodann die Verwalter der verschiedenen Abtheilungen über solche
Bericht erstatten werden. Me Tagesordnung weist weiter als
wichtigsten Punkt aus Neuwahl des Vorstandes und Aufsichts¬
raths, auch soll über die Abhaltung von Sommerveranstaltungen,
sowie sonstige VereinsallgelegenheitenBeschluß gefaßt werden.
Da die auf der Tagesordnung stehenden Punkte für alle Mit¬
glieder von größtem Interesse sind, sollten dieselben nach Mög¬
lichkeit der Versammlung anwohnen und auch bei der Fülle
der zu behandelnden Gegenstände pünktlich erscheinen, damit
nicht die Abhaltung einer zweiten Versammlung noth-
wendig wird. — Die nächste Sitzung der hiesigen Abtheilung
der „Deutschen Gesellschaft für ethische Kul¬
tur"  findet Donnerstag Abend präcise8 Uhr im „Hotel Vogel",
Rheinstraße 27, statt. Fortsetzung der Diskussion.

N. Ems , 5. Mai. Das 16. Jahresfest der evan¬
gelischen Kirche ngesang - Vereine im Kon-
sistorialbezirk Wiesbaden  zu Ems wurde gestern
Abend durch eine Delegirten-Versammlung im Saalbau Flöck,
Marktstraße, von Herrn Pfarrer An t hes -Nassau eröffnet
und der Jahresbericht erstattet. Zur Eröffnung hatten sich 28
Delegirte eingefunden, und gedachten die Anwesenden durch Er¬
heben von den Sitzen ehrend des verstorbenen früheren1. Vor¬
sitzenden des Verbandes, Herrn Geh. Rath v. Reichenau zu
Wiesbaden. Als Vertreter des König!. Konsistoriums begrüßte
Herr Konsistorialrath Jäger  aus Wiesbaden die Versammlung
und stellte die Einführung von Orgelkursen in sichere Aussicht,
was allerseits sympathisch begrüßt wurde. Seitens der Bezirks¬
synode sind vorläufig je 1000 Mk. für die ersten Jahre hierzu
bewilligt. Die Kurse sollen bereits im Laufe dieses Jahres be¬
ginnen und wird mit der Leitung derselben Herr Kapellmeister
Wolfram-Dillenburg beauftragt. Dieselben finden voraussicht¬
lich in Wiesbaden statt. Ein Antrag des Kirchengesang-Vereins
Biebrich, die Neuausgabe von Chorsammlungen, welche schon
öfters versäumt worden ist, wird dem Centralvorstand über¬
wiesen. Die Jähresrechnung des Verbandes schließt mit einer
Einnahme von 373 Mk. 64 Pf. und einer Ausgabe von 32 Mk.
18 Pf., mithin verbleibt ein Ueberschuß von 341 Mk. 28Pf. Nun¬
mehr hielt Herr Lehrer Otto Rosenkranz - Wiesbaden einen
sehr interessanten und lehrreichen Vortrag über Zweck und Ziele
der Kirchengesang-Vereine. Der Redner erntete reichen Beifall
für seine wohldurchdachtenAusführungen, und wurde beschlossen,
dieselben drucken zu lassen und an die einzelnen Vereine zu über¬
senden. Für den unterhaltenden Theil des Abends sorgten die
anwesenden Vereine Dillenburg, Biebrich und Ems durch ge¬
sangliche Vorträge, sowie eine Militärkapelle. Die Stadt Ems
hatte theilweise festlichen Flaggenschmuck angelegt. Heute Vor¬
mittag um 7 Uhr fand Festgeläute von den evangelischen Kirchen
statt, von 8 Uhr ab Empfang der auswärtigen Vereine an den
Bahnhöfen, 10 Uhr Festgottesdienst in der Stadtkirche unter
Mitwirkung des Kirchengesang-Vereins Oberlahnstein, und in
der Kaiser Wilhelm-Kirche unter Mitwirkung desKirchrngesang-
Vereins Biebrich, 1 Uhr gemeinsames Mttageflen der ein¬
zelnen Vereine in den ihnen zugewiesenen Gasthäusern. In
dem 2jch Uhr beginnenden Festgottesdienst in der Stadtkirche
hielt Herr Konsistorialrath Jäger die Festpredigt. Von 4y2 Uhr
Uhr ab war Nachfeier  im großen Saale des Hotels„Metro¬
pole" unter Mitwirkung der Kapelle des Insante.ye-Negftnents

Nr. 28 aus Koblenz und sämmtlicher Kirchengesang-Vereine
als Massenchor unter Leitung des Herrn Lehrer Hofheinz-
Wiesbaden. Morgen sind Ausflüge der Vereine nach dem Mal-
berg und der sonstigen Umgebung von Ems.

* AuS der Umgebung . Dem Optiker Dr. Wilhelm
Steeg zu Homburg  v . d. H. wurde der Rothe Adlerorden
4. Klaffe verliehen. — Die Musikkapelle des 2. Nass. Infanterie-
Regiments Nr. 88 in Mainz  wird im „Palmengarten" in
Leipzig eine Reihe von Konzerten veranstalten. — Eine Tyroler-
familie, aus den Eltern und zwei Kindern bestehend, die von
Amerika zurückkam und auf dem Wege in die Heimath Mainz
passirte, machte einm Spaziergang am Rhein. Hierbei kam der
fünfjährige Junge unterhalb des Zollhafens zu dicht an die
Böschung und fiel in das Wasser. Der Vater sprang sofort
nach, um den Knaben zu retten. Beide wurden aber vom
Strome getrennt, fortgetrieben und schwebten schon in höchster
Lebensgefahr, als Hülfe vom Zollhafen herbeikam. Es gelang,
Vater und Sohn zu retten. — In H ochh ei m feierten am
Sonntag, den 5. Mai, die Eheleute Lederhändler Wilhelm Paul
und Elisabethe, geb. Heinschel, das Fest der goldenen Hochzeit.
— Der BahnhofC u r v e ist seit 1. April d. I . unter die Bahn¬
höfe 1. Klaffe eingereiht, und der bisherige Leiter desselben,
Herr Stationsvorsteher Beerbohm, ab 1. Mai d. I . zum Kgl.
Stationsvorsteher1. Klasse ernannt worden. — In Eltville
wurde zum stellvertretenden Stadtbaumeisteran Stelle des er¬
krankten Herrn Goldmann Herr Architekt Karl Baer gewählt.
— In Hanau  wurde bei einer Schlägerei der Goldarbeiter
Moser so schwer mißhandelt, daß er einige Stunden später starb.
Als muthmaßliche Thäter wurden zwei Silberarbeiter, Schmidt
und Gilden, verhaftet. Moser hinterlaßt eine Frau und zwei
kleine Kinder. — Der ledige Wilhelm Arnold von Elz zog sich
durch einen Fall in einem Steinbruche bei Hadamar derartige
Verletzungen zu, daß er starb, ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben. — Die Leiche des vor einigen Tagen beim
Baden in der Lahn ertrunkenen Stallknechtes Robert Peitsch
wurde bei Fachingen  in Altendiezer Gemarkung geländet.
— Die Betriebseröffnung der KleinbahnB a d O r j>—2Bä ch-
tersbach  ist nunmehr definitiv auf den 23. d. M. festgesetzt
worden. — In Runkel  entschlief nach kurzem Krankenlager
Herr Amtsgerichtsratha. D. Przihoda nach vollendetem 63.
Lebensjahre. — Am 1. Mai fuhr der erste planmäßige Zug
von Nastätten nach Miehlen . — In Koblenz  wurde
der Rangirer Doetsch aus Rubenach auf dem Gllterbahnhof
Lützel-Koblenz überfahren und sofort getödtet. — In Gemün-
d en wurde zum Bürgermeister Kaufmann Adolf Wolf gewählt.

Gerichtsfrmi.
* Mainz , 6. Mai. (Kriegsgericht .) Der Mus¬

ketier PH. Hch. Ludw. Künstler aus Wiesbaden, von der 1. Com¬
pagnie des 87. Infanterie-Regiments, ist schon wiederholt wegen
Umhertreibens mit strengem Arrest vorbestraft. Am 4. April
wurde er dieserhalü aus dem Arrest entlassen, aber schon am
anderen Tage verließ er ohne Urlaub die Kaserne und trieb sich
sechs Tage lang in Wiesbaden umher, dann stellte er sich frei¬
willig seinem Regiment. Von Herrn Kriegsgerichtsrath Platz
befragt, ob er irgend eine Ursache zu seinem steten Ausreißen
und Vagabondiren habe, erklärte der Angeklagte, keinerlei Grund
hierzu zu haben. Es wurden,4 Monate Gefängniß gegen der
Angeklagten beantragt, das Gericht erkannte aus 6 Monate und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes. Das Ge¬
richt ging von der Erwägung aus, daß es deshalb die ganze
Strenge des Gesetzes zur Anwendung gebracht habe, weil alle
bisherigen Arreststrafen keinen Eindruck auf den Angeklagten
gemacht und er sein Umherziehen nicht unterlassen habe.

Kleins Chronik.
Schwere Gewitter  am Rhein haben am 2. d. M. mehr¬

fach Unglücksfälle im Gefolge gehabt. Oberhalb Remagen
wurde auf freiem Felde ein Wanderer vom Blitzstrahl getroffen
und rechtsseitig gelähmt. Unweit Andernach in der Nähe von
Nickensch wurde ein Geschwisterpaar, das mittelst Wagens nach
der Stadt fuhr, vom Gewitter überrascht und durch zwei
kurz aufeinanderfolgende Blitzschläge getroffen, beide starben
sofort.

Das „große Loos"  der gegenwärtigen preußischen
Klaffenlotterie, welches, wie wir mittheilten, im Vaarbetrage
von 600,000 Mk. auf die Nummer 19,894 gezogen wurde, ist
wiederum nachO el s in Schlesien gefallen, und zwar wiederum
in die Kollekte des Kaufmanns' Liebeskind. Die Glücksgöttin
hat es auch diesmal recht gut getroffen; denn der große Gewinn
fällt mehreren kleinen Kaufleuten, Handwerkern und Arbeitern
zu. Im Jahre 1899 fiel das große Loos ebenfalls nach Oels
und im vorigen Jahre Gewinne von 75,000 und 100,000 Mk.

Das K o n i tzer Schöffengericht hatte die Gesindever-
mietherin Anna Roß wegen Beleidigung des Fleischermeisters
Adolf Lewy zu 20 Mk. Geldstrafe verurtheilt, weil sie Lewy
auf der Straße nachgerufen hatte: „Sie sind der Mörder-
Winters!" Die Strafkammer erhöhte die Strafe auf 120 Mk.

In Duderstadt erschoß  beim Spielen der achtjährige
Sohn des MaschinenfabrikantenKolle den gleichalterigen
Holrborn. Der letztere war sofort todt.

Unweit Gollnow  wurde die Dienstmagd Schuster er¬
mordet  aufgefunden. Ihr Liebhaber, der zwanzigjährig:
Arbeiter Salzwedel, ist der That verdächtig und geflüchtet.

In Wellersdorf,  Kreis Sorau, tödtete ein Arbeiter
den Weichenarbeiter Pohl mit einer Hacke und schoß auf die
zu Hülfe kommende Frau, die von mehreren Kugeln in die
Schulter getroffen wurde; auch verletzte er eine andere Frau
schwer mit der Hacke.

In Toulouse  wurde am Donnerstag ein 28-jähriger
Vatermörder hingerichtet.  Auf dem Schaffst hob
er den schwarzen Schleier, den auf dem letzten Gange zu tragen
das Gesetz den Vater- und Muttermördern vorschreibt, und
sprach zum Publikum: „Der Präsident hatte ganz Recht, mein
Gnadengesuch zu verwerfen; die menschliche Gesellschaft ver¬
zeihe mir!"

Im Theater in Reggio (Emilia ) sollte zwischen
Klerikalen und Socialisten eine Auseinandersetzung stattfinden.
Schon lange vor Beginn war das Theater von Theilnehmcrn
bis auf den letzten Platz gefüllt. Bei dem später entstehenden
Gedränge stürzte ein Theil des Prosceniums ein, wodurch
mehrere Personen verletzt wurden. Die Versammlung wurde
daraufhin aufgehoben.

Aus Czernowitz  wird gemeldet: Charakteristisch für
den Prozeß gegen die Kartenaufschlägerin und„Zauberin" Maria
Mizdal. ist die von dem Beschädigten, dem Maurer Joseph
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Khaszczynski, erstattete Strafanzeige . Der Privatbetheiligte
fühlt sich dadurch beschädigt, daß die Mizdal ihm gegen ein
Honorar von 170 Gulden den Teufel zu liefern versprach, bannt
n in den Dienst des Chaszczynski trete und ihm zu Reich-
thuni verhelfe und ihn von Dieben und Feinden befreie. Wie
«in der Geschädigtebetheuert, habe die Mizdal das Honorar
wohl eingesteckt, die Waare jedoch nicht geliefert. Er habe sie,
da er schon ganz verarmt sei, weinend gebeten, ihm entweder
fm akkordirtcn Teufel zu liefern oder das Geld zurückzugeben.
(Kommentar unnöthig.)

Letzte Nachrichten.
wo. Donaueschingen , 7. Mai . Heute Vormittag 8s4

rchr traf der Kaiser  mittels Sonderzuges hier ein. Bei der
Fahrt durch die Stadt wurde der Kaiser von den spalierbilden¬
den Vereinen, Schulen, sowie dem zahlreichen Publikum lebhaft
begrüßt. Fm Schlosse empfingen die fürstlichen Damen und
Prinzen den Kaiser. Darauf fand ein gemeinsames Früh¬
stück statt.

wd. Braunschweig , 7. Mai . Prinz Albrecht  ist
heute aus Baden-Baden wieder eingetrosfen.

wb. Paris , 7. Mai . Der Marineminister sicherte dem
Luftschiffer de la Vaux,  der von Toulon mit einem
dreitausend Kubikmeter fassenden Ballon das Mittel-
lLndisch 'e Meer überfliegen will,  die weitgehendste
stnierstützung des Marineministeriums zu. Die Kosten des
UiÄMwhmens Men d«rch öffentliche Subskription aufgebracht
werden. — Aus Dschibuti  wird vom 10. März gemeldet:Zwischen den Aekhiopiern und Somalis fand einlutiger S Pna ßenka m p f statt. Zwei Aethiopier wurden
gotödtet, 14 schwer verletzt. Auf Seite der Somalis gab es
jttn Verwundete.

wb. Allgicr , 7. Mai . In der juristischen Fakul¬
tät  kam es gestern bei einer Vorlesung des Professors Cat zu
edier Ausschreitung  der Studenten . Professor Cat , der
Präsident des republikanischen Volkshauses, wurde von den
antisemitischenStudenten verhöhnt und gezwungen, seine Wor¬
tungen zu unterbrechen.

wb. Kapstadt , 7. Mai. (Reuter.) Hier sind fünf neue
sßtstfälle  vorgekommen, in Port Elizabeth einer.

$sv  Aufstand in China
Verknftliste Nr. 12.

Abkürzungen: T. — Todt. S . v. = Schwer verwundet.
S , ö. = Leicht verwundet. V. — Vermißt, fr . — früher,
k. ----- Ünks. Bez. A. -- - Bezirksamt. Kr. — Kreis. Landw.
B. ----- Laudwehrbezirk. Laz. ----- Lazareth. Oberamt. =
Oberamtsbezirk. St . ----- Stadt . V. B. — Berwaltungsbezirk.
SDie fehlenden Angaben über Zeit und Ort des Todes, Todes¬
ursache und solche über Vermißte werden den Angehörigen so¬
fort nach Eingang weiterer Rachrichten mitgetheilt werden.
Gefecht bei Nan - dfa - tswang am 3. Februar
19 01 . 6. Ostastatisches Infanterie -Regiment: 3. Compagnie:

I . Musk. Paulus Goldmann aus Kramelau, Kr. Neustadt; fr.
Sächs. Jnf .-Regt. Nr. 178, 4. Comp., L. v. Armschutz. G e-
fecht bei Tsau - tia - wan am 14 . Februar  1901.
(Nordöstlich Aangt-tsun.) Ostastatischcs Reiter-Regiment:
3. Eskadron: 2. Reiter Adolf Graf aus Zweibrückcn, Bez. A.
Zweibrücken, Bayern ; fr. Ulanen-Regt. Nr. 6, 5. Esk., S . v.,
Gewehrschuß durch beide Oberschenkel, Laz. d. rothen Kreuzes
in Aang-tsun. Gefecht bei Kaou - ho - tschwanz.
(Name ist im Telegramm augenscheinlich verstümmelt.) 6. Ost¬
asiatisches Infanterie -Regiment: 5. Compagnie: 3. Unteroffzc.
Heinrich Steidl aus Rothalmünster, Bez. A. Griesbach, Bayern;
fr. Bahr . 2. Jnf .-Regt. Kronprinz, 10. Comp., S . v., Brust¬
schuß. G e f e cht b e i H u i-ki a-t s cha n g a m 2 5. F e b r u a r
1901 (20 Kilometer südöstlich Iung -ising-hsien). 6. Ost¬
asiatisches Infanterie -Regiment. 5. Compagnie. 4. Geftr.
Ernst Ammann aus Endingen, Bez. A. Emmendingen, Baden;
fr. Landw. B. Kempten, S . v., Unterleib. 6. Musk. Max
Böiger aus Mariaposching, Bez. A. Bogen, Bayern ; fr. Bahr.
II . Jnftr . Rgt . von der Tann , 1. Comp., L. v., l. Fuß . G e-
fecht bei Lung - thsüan - kuan am 1. März 1901
(18 Kilometer westlich des An-tsu-liug). 3. Ostastatisches In¬
fanterie-Regiment. 1. Compagnie. 6. Sergt . Karl Siggellow
aus Parchim, Kr. Parchim, Mecklenburg; fr. Großherzogl.
Mecklenb. Gren.-Regt. Nr. 89, 9. Comp., L. v., Schulterschuß.
7. Musk. Heinrich Bischofs aus Eisenach, B. B. Eisenach, Groß-
herzogth. Sachsen; fr. Jnftr . Rgt. Herzog von Holstein,
4. Comp., T ., Schuß i. d. Kopf. 8. Musk. Nicolaus Munker
aus Nürnberg, St . Nürnberg, Bayern ; fr. Inf . Rgt . Nr. 76,
7. Comp., T ., Schuß i. d. Kopf. 4. OstastatischesInfanterie-
Regiment: 6. Compagnie: 9. MuLk. Peter Fend aus Gräfelfing,
Bez. A. MünchenI , Bayern ; fr. Bayr . 13.Jnf .-Regt.KaiserFranz
Josef von Oesterreich, 9. Comp., T ., Schuß i. d. Kopf. Ge¬
fecht am Tschang - tschönn - Paß am 8. März
19 01 . (An der Großen Mauer , westlich Lung-thsüan-kuan.)
4. Ostasiatisches Infanterie -Regiment: 6. Compagnie: 10. Musk.
Johann Robisch aus Thierstein, Bez. A. Wunsiedel, Bayern;
fr . Bayr . 6. Jnf .-Regt. Kaiser Wilhelm, König von Preußen,
10. Comp., L. v., Schulterschuß. 6. Compagnie: 11. Musk.
Aloys Pernpointner aus Dachau, Bez. A. Dachau, Bayern ; fr.
Bayr . 13. Jnf .-Regt. Kaiser Franz Josef von Oesterreich,
6. Comp., L. v., Schulterschuß. Ostasiatisches Feldartillerie-
Regiment: 4. Batterie : 12. Kanon. Wilhelm Karlsstaedt aus
Glogau, Kr. Glogau; fr. Feldart .-Regt. Nr. 19, 2. Batt .,
Knöchelbruch. Außerdem gestorben bezw . vermißt.
Armee-Oberkommando: 13. Generalmajor, Chef des General¬
stabes, Julius v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, aus Magdeburg,
St . Magdeburg; fr. Kommandeur der 33. Infanterie -Brigade,
T., 16. 4. 01 beim Brand des Winterpalastes in Peking. 2. Ost-
asiatisches Infanterie -Regiment: 8. Compagnie: 14. Hauptm.
Georg Bartsch aus Striegau , Kr. Striegau ; fr. Jnf .-Regt.
Kaiser Mlhelm (2. Großh. Hessisches) Nr. 116, T., 10. 4. 1901
bei Peking, Revolverschuß in den Rücken. 3. Ostastatisches
Infanterie -Regiment: 6. Compagnie: 16. Musk. Martin Weber
aus Flerzheim, Kr. Rheiubach; fr. Jnf .-Regt. Nr. 68, 9. Comp,,
T ., von Landeseinwohnern erschlagen. 4. Ostasiatisches In¬

fanterie-Regiment: 8. Compagnie: 16. Musk. Hermann Kirchner
aus Apolda, B. B. Apolda, Großherzogthum Sachsen; fr.
Bayr . 4. Jnf .-Regt. König Wilhelm von Württemberg,
6. Comp., T . 6. Ostasiatisches Infanterie -Regiment: 3. Coin-
pagnie: 17. Geftr. August Koslowski aus Arys, Kr. Johannis¬
burg ; fr. Landw. B. I Braunschweig, T . 6. Compagnie:
18. Musk. Theodor Jvosten aus Vogelheim, Landkr. Essen; fr.
Landw. B. II Essen, T . OstasiatischesFeldartillerie-Regiment:
2. Batterie : 19. Kanon. Josef Herker aus Essenbach, Bez. A.
Landshut , Bayern ; fr . Bayr . 1. Feldart .-Regt. Prinz -Regent
Luitpold, 6. Batt ., T . Ostastatisches Pionier -Bataillon:
1. Compagnie: 20. Geftr, Paul Krischke aus Ober-Hußdorf,
Kr. Löwenberg; fr. Pion .-Batl . Rr . 6, 4. Comp., T . 2. Com¬
pagnie: 21. Pion . Rudolf Thoms aus St . Wendel, Kr. St.
Wendel; fr. Pion .-Batl . Nr. 11, 1. Comp., T. Ostasiatisches
Eisenbahn-Bataillon : 3. Eisenbahn-Bau -Compagnie: 22. Pion.
Wilhelm Gluf aus Oberaßlingen, Oberamt. Eßlingen, Württem¬
berg; fr. Jnf .-Regt. Vogel von Falckenstein, 3. Comp., T.
Ostasiatisches Bataillon schwerer Feldhaubitzen: 1. Batterie:
23. Geftr. Herold Huber aus Waldulm, Bez. A. Achern, Baden;
fr. Fußart .-Regt. Nr . 14, 7. Comp., T . Ostasiatische Muni-
tions-Kolonnen-Abtheilung: Artillerie-Munitions -KolonneNr. 2:
24. Kanon. Gustav Langer aus Peterswaldau , Kr. Reicheubach;
fr. Landw. B. Schweidnitz, B. Etappen-Formationen : Kriegs-
Lazareth-Personal : 26. Oberstabsarzt Professor Dr . Paul
Kohlstock aus Berlin , Hauptstadt Berlin ; fr. Oberkommando
der Schutztruppen, T . 14. 4. 01 in einem Garnison-Lazanth
Tientsin, Typhus. — Berichtigung. Zu Verlustliste Nr. H.
6. Ostasiatisches Infanterie -Regiment: 3. Compagnie: 19. Musk.
Josef Pemmerl ist im Gefecht bei Nan-dja-tswang (nicht bei
Mudiako) am 3. Februar 1901 schwer verwundet worden
(Schrotschuß in den Kopf) und noch an demselben Abend in
Mu -dja-ko verstorben.

Geschäftliches.
A. Blankhoril, Hof-Photograph,

"Webergas sp  2 , vis-ä-vis „Nassauer Hof“. 6981
L eines plioto ^ r . Atelier mit „ billigen Preisen “ .

Schweizer Stickereien, as
Dnman - Wiicalin fertig und Preise . Elise Schäfer.
IMIlltH tl tlSfll , n iMaaas . Luisenstr . 6, P . Kein Laden.

Hitz-Schime
Leonhard Ilitz , Fabrik ffegr. 1839, 36 . Lll !!LM86 36.

bocbeleg., erstklass. Material,
jede Preislage. 3912
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Das Scomo-ümvesen.

Unter den vielen schönen italienischen Worten , die
tüe Sprache des Handels zieren , giebt es eins , so
schreibt der „Confeetionair “, das seinen Zweck in
hervorragendem Maasse erfüllt , das Wort „Sconto “.
Wie unfein , ia roh würde es klingen , wenn man
erzählte , man habe seinen Lieferanten ein oder zwei
oder auch drei oder gar vier , wenn nicht mehr
»Abzüge “ gemacht oder seine Rechnung um soviel
Verkürzt ? Wie fein und durchaus kaufmännisch und
selbstverständlich hört es sich dagegen an , dass man
dem Fabrikanten oder Lieferanten ein Cassasconto ab¬
zieht — dafür , dass man nicht Casse bezahlt , sondern
drei oder gar sechs Monate Ziel verlangt — ; sodann
ein Waarensconto , das man nicht erst von der Factura,
sondern gleich von der Waare abrechnet ; ferner ein
Umsatzsconto , weil doch die Lieferungen einen gewissen
Umsatz erreichen , der pflichtschuldigst besteuert werden
muss ; weiter das Waarenhaussteuer -Sconto ^ das recht
gelegen kommt , weil man entweder keine Waaren-
haussteuer bezahlt , aber sie doch für das erste Jahr
in doppelter Höhe einziehen kann ; und endlich noch
ein Sconto , für das es keine besondere Bezeichnung
giebt und das man deshalb , da ein Sconto immer eine
solche als Feigenblatt haben muss , schamhaft Rabatt
oder Bonification nennt . Wer dann besonders er¬
findungsreich ist , ersinnt noch eine Reihe solcher
Rabatte und Bonificationen . Kein noch so findiger
und listenreicher Finanzminister kann so vielerlei ver¬
schiedene neue Steuern ersinnen , wie ein tüchtiger
Kaufmann Seonti , Bonificationen und Rabatte . Es ist
ein ganz ansehnlicher Procentsatz , der auf diese Weise
von der Rechnung in Abzug gebracht wird , und wenn
man dazu die sonstigen Verluste hinzurechnet , wie
den Zinsverlust in Folge unpünktlicher und später
Zahlung , die Kosten der Mustersendungen , ungerecht¬
fertigte Retouren und Annullirungen , so muss man sich
wirklich fragen , wie macht das so ein armer Fabrikant,
dass er dabei noch auf seine Kosten kommt?

Die Seonti waren ursprünglich ganz berechtigte
und vernünftige Einrichtungen und wären es heute
noch , wenn sie eben nicht eine alles Maass und Ziel
Überschreitende Form angenommen hätten . Das Cassa¬
sconto soll eine Zinsvergütung bei sofortiger (Cassa -)
Zahlung sein , wo eine spätere Zahlung Gebrauch und
berechtigt ist . Was ist daraus geworden ? Eine Ver¬
gütung dafür , dass der Lieferant überhaupt noch
einmal Cassa sieht , wenn auch zehn oder zwölf Monate
nach Lieferung der Waare . Das Waarensconto soll
|ine besondere Vergünstigung für diejenigen treuen
Kunden sein , an denen dem Lieferanten besonders
viel gelegen ist , weil sie ständig grössere Posten
kaufen und er an ihnen schon dadurch mehr verdient.
Deshalb kann er ihnen auch einen Preisabschlag von
seinen allgemein feststehenden Preisen gewähren.
Deute aber jat daaJWaarenaconto ^ eine ^ganz .selbst¬

verständliche und allgemeine Bedingung eines jeden
Kunden , die dazu dient , ohne weitere Mühe noch
mehrere Procent von den Waarenpreisen abzuzwacken,
die man schon aufs Aeusserste gedrückt hat . Eine
Umsatzbonification hat einen Sinn , wo der Fabrikant,
dadurch , dass er mit einer bestimmten Quote des
Consums seitens des Abnehmers rechnen kann , seine
Fabrikation danach regeln und wohl auch in Folge
gesicherter Disposition billiger arbeiten kann . Dieses
Sconto soll eine Prämie für den Abnehmer sein , einen
bestimmten Artikel zu forciren und seinem Lieferanten
treu zu bleiben . Anders beute , wo die Höhe des
Umsatzbonus mit der Grösse des Umsatzes in keinem
rechten Verhältnis steht , wenn man die anderen
Seonti und die aufs Aeusserste calculirten Preise in
Betracht zieht.

So wird der Fabrikant heutzutage von seinen Ab¬
nehmern wie eine Citrone behandelt , die man bis auf
den letzten Tropfen auspresst , und er muss schon sehr
„dickhäutig “ sein , wenn er nicht soviel hergiebt , wie
von ihm erwartet wird . Diese Dickhäutigkeit wäre
allen Fabrikanten sehr zu wünschen . Allerdings lieisst
es ja in den Anschreiben an die Fabrikanten , worin
ihnen immer neue und immer höhere Seonti ange¬
kündigt werden , dass sie bei ihrer Preisnormirung
dieselben berücksichtigen könnten oder gar sollten.
Aber man weiss schon , was das lieissen soll ! Würde
es einem Fabrikanten einfallen , für genau denselben
Artikel unter genau denselben Verhältnissen , Rohstoff-
preisen etc . einen um 3 pCt . höheren Preis zu ver¬
langen , weil ihm 3 pCt . Sconto mehr abgerechnet
werden , so würde man ihn schön ansehen und ihm
mit der billigeren Konkurrenz drohen.

Dem Scontowesen haftet ein Zug der Unsolidität
und Unreellität an ; alle Betheiligten haben ein
Interesse daran , hier bessernde Hand anzulegen . Es
ist zwar jetzt keine besonders günstige Zeit , um der
Industrie gegenüber ihren Abnehmern zuzurufen:
„Landgraf werde hart “, aber es kann nichts schaden,
von Zeit zu Zeit daran zu erinnern , dass der Kern
von Handel und Industrie stets war und stets bleiben
muss : Treu und Glauben.

Seonti passen überhaupt nicht melir in unsere Zeit.
Die Fabrikanten und Grossisten müssen den billigsten
Preis machen , welcher ohnp Abzug bezahlt werden
muss . Rechtfertigen lässt sich ein Cassa -Sconto , wenn
sofortige Casse , statt Inanspruchnahme des ausge¬
machten . Zieles erfolgt . Alle anderen Seonti sind
vollständig ungerechtfertigt und müssen verschwinden.

ICusion der Bisconto -Gresellsrliaft mit der
Bremer Sleutsclien iVaiionalbank . Aus Berlin wird
gemeldet: Die Geschäftsinhaber der Disconto- Gesellschaft,
Geheimrath SchÖller und Dr. Salomonsohn waren in Bremen
und haben stundenlange Conferenzen mit der Direction der
Deutschen Nationalbank in Bremen gepflogen. Wie verlautet,
bestehen noch einige Meinungsverschiedenheitenhinsichtlich des
Uebergangs des Instituts an die Disconto-Gesellschaft. In der
Hquxtstzchd dürfte jodebs bezüglich, der Vusiousbedingung eine

Einigung erzielt worden sein. An der heutigen Börse verlautete
mit Bestimmtheit, dass eine Kapitalserhöhung der
Disconto - Gesellschaft  um 20 Millionen Mark bevorstehe.
Die Autsichtsraths-Sithung des Instituts, in der bestimmte Be¬
schlüsse gefasst werden sollen, findet aber erst im Laufe des
Monats Mai statt.

SJie 'Pantieme der Grossen Berliner § tra »»en-
ba .Ii» . Die „Grosse Berliner “ spart. Sie schreit stets Zeter und
Mordio, wenn inan von ihr im Interesse der Verkehrssicherheit
oder gar im Interesse einer schnellen Abfertigung des Publikums
irgendwelche Aufwendungen verlangt. Nicht oft genug kann
sie darauf liinweisen, dass durch die vielen „Liebesgaben“, die
sie an die Stadt Berlin oder zu Gunsten des Publikums machen
müsse, die Dividende ihrer Actioniiro zusammengschrumpft sei.
Das ist allerdings eine unleugbare Thatsacho. Die Gesellschaft
hat nämlich verschiedentlich ihr Wirthschaftskapital erhöhen
müssen, und trotz der recht ansehnlichen Steigerung ihrer Ein¬
nahmen langt ihr Gewinn nicht mehr dazu hin, nun auch die
grosse Aetieumasse so hoch zu verzinsen, wie es früher bei dem
bescheidenen Kapital möglich war. Aber während die Actionäre
ihre Ansprüche immer mehr zurückstecken müssen, sind die
Einnahmen der Herren Direetoren und Aufsichtsrätho immer
grösser geworden. Recht gut beleuchtet dieses Missverhältnis
folgende Tabelle, die wir der „Beil. MorgenpWst“ entnehmen:

Jahr Actien-
kapital

Divi¬
dende
v. II.

Actionäre Vorstand Aufsichts¬
rath

1897
1898
1899
1900

21,375,000
21.375.000
44.250.000
44.250.000

16
18

107»
11

3,220,000
3.817.500
3,646,250
3.202.500

185,533
219,146
267,151
288,566

133,507
154,481
151,936
168,209

13,916,250 960,396 608,133
1,568,529

Diese Aufstellung zeigt auch jecht klar das Missverhältnis
zwischen der Bezahlung der obersten Mitglieder der Gesellschaft
und der Besoldung des Fahrpersoaals . Ausseriem beweist sie
auch, dass bei einer anderen Regelung der Bezahlung noch eine
Menge Personal angestellt werden könnte, wodurch eine Be¬
schleunigung des Verkehrs und eine Entlastung der Fahrer
erzielt würde. Selbstverständlich würde ganz von selbst dadurch
auch die Sicherheit des Betriebes wachsen.

Her deutsche lusseuhaudelim erste » Viertel¬
jahr SSOl zeigt gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
sowohl in der Einfuhr wie in der Ausfuhr einen
Wcrthrückgang;  betrug doch nach Abzug der Edelmetalle

1900 1901
Tonnen Mill. Mk. Tonnen Mill. Mfc

De Einfuhr 8,380,145 1466 8,901,634 1338
die Ausfuhr 7,843,553 1125 7,234,285 1105

Hiernach hat die Einfuhr  um 521,489 Tonnen zugenommen,
dem Werthe nach aber um 128 Mill. Mk. abgenommen.  Die
Zunahme der Einfuhrmenge beruht darauf, dass im ersten
Vierteljahr 1901 aus Oesterreich-Ungarn 907,011 Tonnen Braun¬
kohlen mehr, als gleichzeitig 1900, eingeführt worden. Lässt
man die Steigerung der Braunkohlen-Einfuhr ausser Betracht,
so ergiebt sich dem Vorjahre gegenüber eine Mindereinfuhr von
385,522 Tonnen. Bei der Ausfuhr  stellt sich der Rückgang
gegen das Vorjahr auf 609,268 Tonnen und 20 Mill. Mk. Der
Ueberschuss der Einfuhr über die Ausfuhr beträgt 233 Mill. Mk.,
gegen 341 Mill. Mk. im Vorjahre.

-n. 19er grösste Markt für lläfimascliinen ist
Chicago, wo angeblich 70 v. H. des Gesammtbedarfs an diesen
landwirtschaftlichen Maschinen hergestellt wird. Der Umsatz
mit diesem Erzeugnis allein wild für Chicago auf 140 Millionen
Mark geschätzt. Die amerikanischen Maschinen sind leichter als
die europäischen, .auch ist ihre Herstellung billiger, weil in den
Fabriken vielfach noch besondere Maschinen zur Ersparnisse Hpn.
menschlicher Arbeitskraft eingeführt worden sind.
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Der wegen baulicher Berändernug unserer Verkaufsräume stattfindende

Räumungs -Ausverkauf

Kleine rftoffcn

Seidenstoffen

waschstoffen
dauert nur noch einige Tage.

Die Ausverkaufspreise, welche neben den bisherigen in blauen Zahlen vermerkt stehen, sind derart niedrig
festgesetzt, wie sie für reelle Maaren nie wieder so billig gestellt werden.

Es empfiehlt sich diese Gelegenheit selbst ohne Bedarf zu bedeutendem Einkauf. — Der Verkauf erfolgt
nur gegen Vaar und sind alle Rabatte an Wiederverkäufer und Vereine während dieser Zeit aufgehoben.

Sämmtliche und find ebenfalls im Preise bedeutend herabgesetzt.

$. Guttmann Sc(To ., webergHe$.
67891

Grosse

Gemälde -Anetten
Freitag , den SO. Ria i er . ,

nnd ev . den folgenden Tag , Vormittags lO '/a Uhr anfangend, lässt
Herr ltcinli . Doerr , Haler , wegen Auflösung der Ausstellung in
dem innehabenden Laden

11 Taunusstrasse 11
(Hamburger Hof)

eine Collection Oelgemälde , worunter
F. Mennier, Pitzner, Leop. Günther, Ed. Hein jr., Prof.
Hunten, C. F. Deiker, N. Astutin, W. Velten, Amalie
Kärcher, Nikutowski, J. Jungblut, A. Rose, Stademann,
Ch. Leikert, Alfr. v. Schönberger, Carl Jutzu. A„

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.
Besichtigung ist vor der Auction gern gestattet.

Willi . Helfnch , Kunst-A«tionators. Taxator.

Kirchgasse No. 49,
zunächst der Marktstrasse.

Lager nur eignen Fabrikats.
Anfertigen auf Wunsch in allen möglichen Stoffen

und Karben.
Ueberziehen u. ßepariren der Schirme jeder Art.

Architekt Wilhelm derhardt,
Baubüreau

für weisse Kinderkleidchen in

bestickten & toftexa,
gemustertem Batist , Ripspique etc .,

Kirchgasse 54 , II,
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in sein Fach
cinschlag. Arbeiten unter Zusicherung prompter
Bedienung und billigster Preisberechnung. 7120

H &en besten u. billigsten gebrannten Kaffee p i Kirchgasse
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Vllli ijilllliK , 49» 5519

Anerkannt
Billigste Bezugsquelle für

echtes
K 6einebene und ciselirteunstgegenstände

I aus echtem Silber,

Juwelen und Goldwaaren.

fabrik - Lager. - V
CA

Specialil^ tä/ ^ er̂ ün̂ Besteck̂eder̂ rtI / E nSr0S>
, VNützliche, passend« und schöne

Tjochzeiis-, pathen- und Gelegenheits- Geschenke
, » in eleganten Etuis! Detail.

25, Taunusstrasse 25.

2—10 Meter gross,
sowie SticUereireste für "Wascheverzierung

empfiehlt billigst

W. Kussmaul,
_ Laaggasse 8._

MerPolie Gemse-Nechetten:
W rsing „Eisenkops" , der schönste Frühwirsing,
Port. 20 Pf., Kopfsalat „Vorläufer " , frübcste
und beste Freilandsortc, Port. 15 und 30 Pf.,
Kopfsalat „ffaifet Wilhelm" 20 g 50 Pf.,
Port. 15 Pf., Kopfsalat „Rirsen -Krystakl- oder
EiSsalat" Port. 20 Pf., Spinal „Goliath ",
größte Sorte, per Liter 80 Pf., Portio» 10 Pf.,
Petersilie „Perfektion " , in Form, Farbe nnd
Geschmack unübertroffen, 20 g 30 Pf., die be¬
rühmten Stangenbohnen „ Zehnwochen",
„Moerheim's Riesen- Mucker- Schwert",
„Exeelfior", „Heureka oder Delicatetz",
„SiebenbnrgenerSpeck-" trägt bis zum Spät-
Herbst; „Korbfüller -WachS" -Gurkcn. lange,
grüne „Sikkim" , die späteste Landgurke für
September, Oktober, Port. 20 Pf. Vorräthig bei

A.  JtKoilath , Samen-Handlung,
mv  Michelsberg 14, 6996

Stottern, J
Stammelnu. sonstige Sprachfehler können dauernd
beseitigt werden. Unbemittelte berücksichtigt.
Institut Hevhata , Wiesbaden , Karlstraßc 37  ^

Slro!jmalr»i)cü, LLLLV
Bon seltener Schönheit

sind die neue« japanischen, riesenblumigen, boch-
ranlenden Kaiserwinde« 20g.40 Pf.,Port. 10 Pf.,
ferner Cobaea . scanden », Kanrandia
oder Sommer -Epheu, kanarische Blurnen»
»reffe, spanisch« Wicken einschl. der pracht¬
vollen großbl. neuen engl, und amerik. Sorten,
bochrankende Kapuzinerkresse, einfache kleinblumige
Trichterwinden, neue gefüllte Trichterwinden,
japanischer bnntblattriger Hopfenu. s. w. 5961

Vorräthig bei
A. motia .il >, Samen-Handlung,

_ nur Michelsberg 14._ -
Uli - ee » kartoffeln kumps- u.centnerweise
WUIU9 Schwalbach-rslr. 71. Tel. 862, ■;
MU- Ein Paar zuchlfäh. Silbrr -KasaneN

Preiswerth zrl verkaufen.
Hg.  Keichel , Seerobenstraße 2,1.
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